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LLunSschau.
Am Tage der silbernen Hochzeit des Kaiser¬

paares wird, wie die „Tägl. Rundschau" wissen
will, eine allgemeine Amnestie in Kraft treten. Ohne
Rücksicht auf den Charakter der Straftat soll mit
Wirkung vom 27. Febr. an ein Straferlaß für die¬
jenigen Verurteilten eintreten, gegen die wegen eines
Vergehens oder einer Uebertretung auf eine Gefängnis¬
strafe oder Haftstrafe bis zu 6 Wochen oder auf eine
Geldstrafe bis zu 150 Mark erkannt ist.

Berlin . 20. Febr. Der Kaiser hat bestimmt,
daß die vom Deutschen Verein gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke herausgegebene kleine Schrift
.Alkohol und Wehrkraft" an alle seit dem letzten
Eiustellungstermin eingetretenen und in Zukunft zur
Einstellung kommenden Rekruten der Armee in ge¬
eigneter Weise zur Verteilung gelange.

Kopenhagen , 19. Febr. Der deutsche Kaiser
hat König Friedrich zum Ehren admiral der deut¬
schen Flotte ernannt. Der König hat dem Kaiser
das Ehrenzeichen des Daneborg Ordens verliehen.

Die Ansichtspostkartensteuer . In der Steuer¬
kommission des Reichstags ist der Antrag N a ckeu
angenommen worden, wonach jede Ansichtspostkarte mit
2 besteuert werden soll- Auf den ersten Blick scheint
die Steuer eine reine Luxussteuer zu sein, namentlich
wenn man in Betracht zieht, daß Ansichtskartenmeist
in froher Laune auf Ausflügen, Reisen usw. ge¬
schrieben werden. Es lassen sich aber auch wie gegen
alle indirekten Steuern schwere Bedenken dagegen
Vorbringen, die in der Steuerkommission der Staats¬
sekretär des Reichspostamts Kraetkc dahin zusammen¬
faßte, daß er sagte, es sei schon schwer festzuftellen,
was überhaupt Ansichtskarte im Sinne des Gesetzes
sein solle. Jede Verzierung, selbst ein Wappenauf-
druck usw., könnte dann unter diese Bestimmung ge-
zogen werden. Vor allem betonte er aber eine starke
Verminderung der Posteinnahmen, denn er meinte,
die Sitte, von Reisen schöne Ansichtskarten an die
Angehörigen daheim zu schicken, werde dann vielleicht
eine andere Form annehmen, indem mau die Ansichts¬
bilder in Briefumschlägen als Drucksache für 3 Pfg.
verschicke, statt nachher7 Pfg. dafür zu zahlen. Auch
rechnete er aus, daß von den heute wahrscheinlich
jährlich beförderten 500 Millionen Ansichtskarten
etwa ein Viertel nicht mehr verschickt werden würde,
sodaß daS Reich»eben der Mehreinnahme von 7^2
Millionen auf der audereu Seite eine Minderein¬
nahme aus dem Versand von Postkarten von 6' /s
Millionen haben und dafür zur Kontrolle und zur
Besorgung der Abstempelung noch eine große Zahl
neuer Beamten nötig haben werde. Er warnt des¬
wegen dringend vor der Annahme des Antrags. Auch
Italien habe mit ähnlichen Experimenten schlechte
Erfolge erzielt, und im Weltpostverkehr würde es
doch ein Unding sein, eine Anstchlkarte von Berlin
nach Paris mit 12 Pfg., von Paris nach Berlin
mit 10 Centimes, gleich8 Pfg . zu belasten.

Am vergangenen Samstag fand beim Reichs¬
kanzler Fürsten Büiow eine vertrauliche Besprechung
statt, zu welcher auf Einladung zahlreiche Reichstags¬
abgeordnete erschienen waren. Gutem Vernehmen
nach hat es sich hierbei hauptsächlich um die Neu¬
regelung des handelspolitischen Verhältnisses
Deutschlands zu Amerika gehandelt, es heißt,
der Kanzler habe den erschienenen Abgeordneten die
Verlängerung des provisorischen Handelsabkommens
mit Amerika plausibel gemacht, so daß die Gefahr
eines deutsch-amerikanischen Zollkrieges als beseitigt
gelten darf. Der betreffende Entwurf ist dem Reichs¬
tag am Montag zugegangen.

Berlin , 19. Febr. Staatssekretär GrafPosa-
dowsky begrüßte heute den deutschen Handels-
tag mit einer Ansprache. Er wies daraus hin, daß
in wenigen Tagen die neuen Handelsverträge mit
8 kontinentalen Staaten in Kraft treten werden. Er

begrüßte es freudig, daß dieses Uebergangsstadium
der Industrie und des Handels deutliche Zeichen
erneuten Aufschwungs aufweise. Redner hofft, daß
sich auch jetzt wieder die oft gerühmte, vom Ausland
beneidete Fähigkeit der deutschen Industrie und des
Handels, sich fremden Verhältnissen durch geschickte
Konjunktur anzupassen, aufs neue glänzend bewähren
werde.

Berlin , 19. Februar. Zur Polizeifrage in
Marokko führt die Nordd. Mg . Ztg. u. a. aus:
Die französische Antwort unterscheidet sich in der
Sache nicht wesentlich von der früheren Forderung
eines französisch-spanischen Doppelmandats. In der
Praktischen Wirkung wird der französische Gegen¬
vorschlag doch darauf hinauslaufen, Frankreich einen
fast ausschließlichen Politischen Einfluß im atlantischen
Küstengebiet zu verschaffen und damit die freie Ent¬
wicklung der wirtschaftlichen Interessen zu beein-
trächtigen. Erscheint uns daher auch die französische
Antwort nickt befriedigend, so wollen wir doch noch
nicht die Hoffnung aufgeben, daß eine Verständigung
auch in der Polizeifrage schließlich noch erzielt
werden wird.

Die Nordd. Allg. Ztg. bestätigt, daß daS Mit-
glied des Reichsbankdirektoriums, Geh. Oberfinanzrat
von Glasenapp , als technischer Beirat zur Teil¬
nahme an den Erörterungen über die Frage der
marokkanischen Staatsbank nach Algeciras entsandt
worden ist.

München , 19. Febr. Der im April vor. Js.
pensionierte Kriegsmw.ister Frhr. v. Asch, Genera!
der Infanterie, ist gestern abend in seiner Wohnung
vom Schlage getroffen worden und kurz darauf
verschieden.

Frankfurt  a . M , 18. Febr. Ein nachahmens¬
wertes Beispiel hat der hiesige württembergische
Konsul, Direktor Arthur Siebert  von der Mittel¬
deutschen Kreditbank, gegeben. Zur Erinnerung an
die vor 100 Jahren erfolgte Erhebung Württembergs
zum Königreich stiftete er dem hiesigen Schwaben¬
klub, dessen Ehrenvorsitzender er ist, die Summe von
3000 o/L mit der Bestimmung, daß die Zinsen davon
zur Unterstützung bedürftiger Landsleute verwendet
werden sollen.

Berlin,  17 . Febr. Der Raubmörder Hennig
ist trotz allen Schutzmannsaufgebots und trotz aller
Treibjagden noch nicht gefaßt worden und man hat
auch keine Ahnung, ob er noch in Berlin ist oder
sich anderswo der goldenen Freiheit erfreut. Auf
seine Ergreifung ist eine zweite Belohnung von 500
Mark gesetzt worden. Es war schon einmal die
gleiche Summe versprochen worden, aber die Polizei
scheint nicht ganz sicher zu sein, ob ihr dieses Geld
noch gehört. Die Frau nämlich, bei der Hennig ge¬
wohnt hat und die ihn zur Anzeige brachte, erhebt
Anspruch darauf. Sie behauptet nicht mit Unrecht,
daß es nicht ihre Schuld sei, wenn die Polizei so
unvorsichtig war, den Raubmörder wieder entwischen
zu lassen.

Berlin,  20 . Februar. Der Raubmörder
Hennig  befindet sich, nach verschiedenen Bekund-
uuge», noch immer in Berlin.

München,  20 . Febr. Gestern abend wurde
hier ein Taglöhner in seiner Wohnung infolge von
Kohlengasvergiftung  tot aufgefunden; seine Frau
wurde bewußtlos ins Krankenhaus verbracht.

Bamberg.  Wegen Kreditüberschreitung von
350000 ^ beschloß der Magistrat, den Weiterbau
der Kanalisation der hiesigen Stadt mangels jeglicher
Mittel bis auf weiteres einzustellen. Genehmigt
waren gegen2 Millionen Mark.

Hamm  i . Wests., 17. Febr. Der Schnellzug
Berlin-Köln hat an der Kreuzung in der Nähe der
Münsterstraße eine Frau mit 2 Kindern überfahren.
Alle 3 waren sofort tot. Die Schranke stand offen.

Die Zahl der Kurgäste in DavoS  war noch
nie so hoch wie jetzt. Sie betrug in der ersten
Fcbruarwoche 4041; vor 25 Jahren wurden knapp

1000 Gäste gezählt. Die Höchstfrequenz im Jahre
1904 betrug 3000.

New - Dork,  17 . Febr. Aus Martinique
wird gemeldet, daß dort gestern ein so heftiges Erd¬
beben stattgefundeu habe, wie es seit 64 Jahren
nicht mehr vorgckommen sei. Der angerichtete
Schaden sei jedoch nicht groß.

London,  17 . Februar. Lord Roberts hat als
Präsiden! der National Service League ein Manifest
erlassen, worin erklärt wird, daß die Liga die Ver-
pflichtung eines jeden wehrfähigen Mannes im ver¬
einigten Königreich zur Einberufung zum Militär¬
dienst im Falle der Not befürworte und daß alle
wehrfähigen Männer beim Erreichen des entsprechen,
den Alters zu einer drei- bis viermonatlichen
Militärübungszeit im Jahre gesetzlich verpflichtet
werden. Auch befürworte er die Einrichtung eines
militärischen Unterrichts in der Schule. Sämtliche
liberalen Blätter erklären sich entschieden gegen die
Einführung einer solchen Abart der allgemeinen
Wehrpflicht.

Württemberg.
Das Regierungsblatt Nr. 3 vom 19. Februar

enthält das Gesetz, betreffend die Errichtung eines
neuen König !. Hostheaters . — Das Gesetz, betr.
Aenderung des Berggesetzes , Abgabe von
Migränin in den Apotheken.

Stuttgart,  19 . Febr. Das Geburtsfest
des Königs  wird militärischerseits in der üblichen
Weise gefeiert werden. Am 24. Februar, abends 8
Uhr ist großer Zapfenstreich von sämtlichen Musik-
korps und SpieUeuten. Am 25. Februar vormittags
findet Wecken im Hof des Wilhelmspalastes, aus¬
geführt von sämtlichen Mustkkorps und Spielleuteu
des Standorts statt. An der kirchlichen Feier in der
evangel. und kathol. Garnisonskirche nehmen sämtliche
Offiziere, Sanitätsoffiziere und Militärbeamten, sowie
Mannschaftsabordnungenteil. Anschließend hieran
findet in der Gewerbehalle Paroleausgabe statt, wo¬
bei abwechslungsweise2 Mustkkorps spielen.

Stuttgart,  20 . Febr. Das Reichsgericht hat
die Revision der Stadtgemeinde Stuttgart  in
ihrem Prozeß gegen die Stuttgarter Straßen-
bahnen  wegen der Vorortbahnen zurückgewieseu.
Damit ist rechtskräftig festgestellt, daß die Straßen¬
bahngesellschaft nicht verpflichtet ist, auf Grund deS
bestehenden Vertrags Bahnen nach den eingemeindeteu
und künftig noch einzugemeindenden Orten zu bauen.
Diesen wichtigsten Prozeß hat die Stadtgemeiude in
allen drei Instanzen verloren.

Landtagsabgeordneter und Landgerichtsdirektor
v. Nieder aus Ellwangen  ist am Sonntag nach-
mittag im Alter von 58 Jahren im Marienspital zu
Stuttgart einem schweren Herzleiden erlegen. Bei
dem Wiederzusammentritt der Stände im Januar
ds. Js . wohnte er noch den Arbeiten der Abgeordneten,
kammer mit frischem Mute bei. Seine letzte Rede
in der Kammer galt bei der Beratung der Ver¬
fassungsrevision der „guten Stadt " Ellwangen, die
ihn in den Landtag geschickt und deren Vorrecht er
auch für die neue Verfassung verteidigte. Mit Nieder
scheidet eines der arbeiteifrigsten und kenntnisreichsten
Mitglieder der Kammer. Sein ruhiges, sachliches
Urteil hatte auf allen Seiten des Hauses ein be¬
deutendes Gewicht. Nieder ist 1895 in die Kammer
eingetreten und gehörte der Zentrumsfraktion an.
Er war Vorsitzender der Legitimationskommisstonund
Halle sich bei den Gesetzeseotwürfen über das Wasser-
recht und die Gemeindcordnung hervorragend beteiligt.

Stuttgart,  19 . Febr. Mit Rückficht auf den
immer mehr wachsenden Aufwand für die Beschaff,
ung von Zahnersatz  hat der Vorstand der Ver-
ficherungsanstalt Württemberg beschlossen, den regel-
mäßigen Beitrag von bisher zwei Drittel der Kosten
auf die Hälfte derselben zu ermäßigen und im übrigen
bei der Behandlung der eingehenden Gesuche strenge



darauf zu sehen, daß die in den Heilverfahrens¬
grundsätzen aufgeführten Voraussetzungen für die
Bewilligung vorliegen. Danach kann ein solcher
Beitrag dann gewährt werden, wenn nachweisbar
durch den Mangel der Zähne Krankheiten bereits
entstanden find oder zu entstehen drohen, welche Er¬
werbsunfähigkeitmit Anspruch auf Reute herbeizu¬
führen geeignet sind.

Cannstatt,  19 . Febr. Am Samstag abend
wurde bei einem hiesigen Wirt eingebrochen. Der
Dieb sprengte eine Kommode auf und entwendete
daraus 880 ^

Tübingen,  16 . Febr. (Strafkammer.) Zwei
Monate Gefängnis wegen Jagdvergehens hatte das
SchöffengerichtTübingen gegen den Zimmermann
Jakob Schanz von Genkingen erkannt. Seine
Schwägerin hatte ihn bezichtigt, daß er im Juni
1903 gelegentlich Verrichtung von Feldarbeiten im
Gewand Reute in dem daran anstoßenden Walde
Dußlinger Hau Schlingen gelegt. Bald habe ein
kläglicher Ruf aus dem Walde verraten, daß ein
Tier eingelaufen sei, sie habe geglaubt, es wäre ein
Hund, ihr Schwager habe aber gesagt, nein, das ist
ein Reh Am gleichen Tage habe ihr Schwager eine
zweite Schlinge in derselben Gegend gelegt. Der
Angeklagte bestritt alles. Zu Ungunsteu des Auge-
klagten sprach der Umstand, daß der Jäger Kemmler
von Pfullingen Ende Juni im Dußlinger Hau an
einem Rehwechsel ganz in der Nähe des Schanz'schen
Kartoffelackers einen verendeten, von Füchsen ange-
fressenen Bock in der Schlinge fand und kurze Zeit
darauf einen Rehbock erlegte, um dessen Gehörn ein
Eisendraht geschlungen war. Schanz, wegen Wilderns
vielfach bestraft, legte Berufung ein und wurde kosten¬
los freigesprochen, da sich nicht mit Sicherheit fest¬
stellen ließ, ob Jakob oder sein Bruder Georg
Schanz der Täter ist, auch auf das Zeugnis der
verfeindeten Schwägerin kein voller Verlaß war.

Heilbronn,  20 . Febr. Die von dem hiesigen
Gemeinderat bestrittene Frage, ob für die Unter¬
schlagungen des früheren Gerichtsvollziehers Thumm
die Stadtgemeinde den Geschädigten haftbar ist, wird
auf dem Prozeßweg zum Austrag gelangen, insofern
die gleichfalls geschädigte Württ. Sparkasse in Stutt¬
gart gerichtliche Klage auf vollen Schadenersatz gegen
die Stadtgemeinde erheben wird. Der Ausgang dieses
Prozesses wird für die übrigen Schadenersatzansprüche
maßgebend sein.

Rottweil,  19 . Februar. In d.er Nacht vom
Samstag auf Sonntag ist in Dalhausen die
große Kunstmühle von Schönboru vollständig
abgebrannt.

Slus SlaSt» Be zirk uns Umgebung-
Neuenbürg,  20 . Februar. Bei der heutigen

Ortsvorsteherwahl in Loffenau  wurde Wilh.
Köhler,  Verwaltungsaktuar in Kupferzell gewählt.
Die Wahlbeteiligung war sehr lebhaft. Von 275
Wahlberechtigten haben 268 abgestimmt. Davon
erhielt Köhler 206, Fr. Huttenlocher, Ortssteuer-
beamter 51 und Fr. Grimm, Bezirksfourier in Stutt-
gart 11 Stimmen.

):( Neuenbürg,  20 . Februar. Wenngleich in
hiesiger Stadt mehr denn je dem Prinzen Karneval
gehuldigt wird, so war es auch der Turnverein,
welcher eine derartige Veranstaltung in Form eines
Fastnachts-Kränzchens unternahm, um speziell seinen
Mitgliedern und besonders den aktiven Turner» nach
körperlicher Anstrengung auch einige vergnügte Stun-
den zu bereiten. Dasselbe fand letzten Samstag im
Gasthofz. . Bären' in gewohnter Weise statt und
hatte sich auch eines zahlreichen Besuches zu erfreuen,
besonders waren auch zahlreiche und gelungene
Masken vertreten, welche ihre Rollen trefflich dar¬
stellten. Es entwickelte sich alsbald ein reges Leben
und lustig drehten sich die Paare unter den Klängen
der hiesigen Feuerwehrkapelle. Aber auch der Unter¬
haltung war Rechnung getragen, so durch Vorführ,
ung des Fahnenreigens in schmucken Turnerkostümen
unter Leitung des I. Turnwarts Streker,  woran
sich nach dem Aufmarsch und Stabübungen der Turner
verschiedene pyramidenähnliche Gruppierungen an-
reihten. Ganz besonderes Interesse wurded«r Vor¬
führung einer . Kochschule' durch Damen von Ver-
einsmitgliederu unter der bewährten Leitung des
Hrn. Lehrers Vollmer  entgegengebracht. Hiebei
konnte man wahrnehmen, wie sich die Schülerinnen
schon das sogen. . Schonkönnen' einbildeten und trotz
aller Mühe der Lehrerin nicht viel lernten, aber erst
am Schluß des Kurses ihre Leichtfertigkeit einsahen
und sich nach einem nochmaligen Kurs sehnten. Das
Stück endete durch das Besingen verschiedener Küchen¬
geräte, wobei zum Ausdruck kam, daß auch der
minderwertigste Gegenstand seinen vollen Wert hat.
Auch der Turnergesangvereiu ließ sich durch passende

Liedervorträge hören und es wurde noch im Lause
des Abends ein gelungenes Stück zum Vortrag ge¬
bracht, welches, wie die vorhergehenden Darbietungen,
beifällig ausgenommen wurde. Alles in allem kann
der Turnverein auf einen recht gemütlichen und wohl¬
gelungenen Abend zurückblicken und die Teilnehmer
wurden in ihrer Tanzlnst vollauf befriedigt.

H. Neuenbürg , 20. Febr. Aeußerst gelungen
verlief am letzten Sonntag der Maskenball des
Liederkranzes . Eine über Erwarten große An¬
zahl von Masken in malerischen, zum Teil ganz ent¬
zückenden Kostümen, alles mehr oder weniger geheim¬
nisvolle Gestalten, hatte sich eingefunden, und die in
zierlichen Reihen aufgehängten Lampions erhöhten
noch die Lebhaftigkeit des farbenprächtigen Bildes.
Da sah man allerliebste Babys, liebreizende Blumen¬
mädchen, verführerische Zigeunerinnen, fesche Tiro-
lerinnen mit ihren stämmigen Buabn , handfeste,
wohlbeleibte Bauern und Dienstmänner, hübsche
Soldätchen, einen wirklichen Neger mit echtem Woll-
haar und — last not loast — 2 schwarzbefrackte
Herren, die sich später zum allgemeinen Ergötzen als
vermummte Schöne darsteüten. Ueberaus fröhlich
und ausgelassen wie bei einem richtigen Sommerfest
war auch die Stimmung, und es schien nur natürlich
und selbstverständlich, daß diese ungezügelte Karnevals¬
gesellschaft, nachdem sie erst ein bißchen warm ge¬
worden war, die engen Schranken des Programms
durchbrechend, zunächst Tanz auf Tanz in buntester
Reihe folgen ließ. Endlich, nach einer vollen Stunde,
war man dann glücklich so weit, mit der Polonaise
beginnen zu können. Von dem vielen, was die
Sänger an heiterer Kunst ihren Gästen bieten wollten,
konnte nur die Hälfte zu Gehör gebracht werden;
die Leistungen des trefflich besetzten Vereinsquartetts,
die ergötzlichen Kouplets und die künstlerischen Pro¬
duktionen des Panoptikums sowie des Schnellzeichners
mit seiner fabelhaften Technik, nicht zum geringsten
auch die lustigen Schnadahüpferl mit ihren köstlichen
lokalen Pointen waren aller Anerkennung wert und
fanden oankbare Aufnahme. Mehr mochte jedoch
das närrische Publikum nicht hören, man wollte
eben tanzen und lustig sein, und so ging es dann
noch ziemlich lang fort ; auch ein Schnellphotograph
war in Aktion getreten, und seine Bilder sollen zum
Teil recht interessante Szenen darstellen. — Dem
Liederkranz, welcher uns diesen amüsanten Abend
gebracht hat und insbesondere dem unermüdlichen
Vergnügungsrat und Professor Frey gebührt wärm¬
ster Dank wie auch allen denen, welche durch Kostü¬
mierung oder in anderer Weise Prinz Karnevals
Fest verschönt haben.

Herrenal  b. Auf Samstag den 24. ds. Mts.
ist hier eine Bürgerausschuß-Ergänzungswahl anbe-
räumt. Ju Vorschlag sind gebracht: Karl Harzer,
Bäckermeister, Franz Pfeiffer,  Gipsermeister.

** Feldrennach,  19 . Febr. AuS Anlaß des
Geburtsfestes unseres Königs findet am nächsten
Sonntag, abends von 7 Uhr ab Tanzunterhaltung
im . Ochsen" statt. Zu der vom Militärverein au¬
geordneten Festlichkeit wird die Bürgerschaft mit dem
Bemerken eingeladen, daß Personen unter 18 Jahren
keinen Zutritt haben. Die Unterhaltung soll durch
Patriotische Ansprachen verschönert werden.

Wildbad,  20 . Febr. Die Fuhrleute des
oberen Enztales  versammelten sich am Samstag
in Wildbad(Stadtschultheiß Bätzner  leitete aus Ge-
fälligkeit die Versammlung), gründeten eine Vereinig¬
ung, der sofort 46 Fuhrunternehmer beitraten, wählten
Hr«. Kaufmann Fr. Treiber  als Vorsitzenden und
beauftragten eine Kommission, bestehend aus Fuhr¬
leuten von den Orten Calmbach, Sprollenhaus,
Christophshof, Enzklöfterle, Nonnenmiß, Wildbad,
Aichelberg, Kleinenzhof, Höfen, Waldrennach mit den
Holzhändlern, die der Bewegung nicht unfreundlich
gegenüberstehen, über eine Neuregelung der Fuhr-
löhne zu unterhandeln und das Resultat einer
späteren Versammlung zu unterbreiten.

Wildbad,  20 . Februar. Bei dem am letzten
Sonntag stattgehabten Königsschießen  des hiesigen
Schützenoereins errang Hr. Fr. Kuch jr. den
silbernen Becher, während Hr. K. Blumenthal,
K. Hofphotograph, den besten Schuß auf die von
Hrn. Fritz Funk gestiftete Ehrenscheibe abgab.

Pforzheim,  19 . Febr. Zwischen Eutingen
und Niesern wurde gestern vormittag die Leiche
eines Kindes aus der Enz gezogen, die mit der des
6jährigen Knaben Friedrich Weißenbacher, der am
2. Januar bei der Auerbrücke ins Wasser fiel,
identisch ist.

Pforzheim,  20 . Febr. Am gestrigen.blauen
Montag" war die Schutzmannschaft genötigt, ein
ganzes Dutzend Leute einzusperren, und zwar haupt¬
sächlich wegen der in der Trunkenheit verübten

>Exzesse. In einer Wirtschaft im Innern der Stadt

vergriffen sich nachmittagŝ/«2 Uhr mehrere Per-
sonen am Wirt, weil er ihnen wegen ihrer Be¬
trunkenheit den Zutritt zur Wirtschaft verweigerte.
Verschiedene der Verhafteten mußten von den Schutz¬
leuten ans „Bracelet" genommen werden, weil sie
sich gegen ihre Verbringung ins Gefängnis sträubten.
Das gab natürlich dann auf der Straße einen
Auflauf. (Pf . Anz.)

Neuenbürg,  19 . Febr. Ansichtspostkarten mit
schriftlichen Mitteilungen auf der Vorderseite sind
bekanntlich nicht nur im inneren deutschen Postver¬
kehr, sondern auch im Verkehr mit mehreren audereu
Ländern zur Beförderung gegen die Postkartentaxe
zugelassen. Welche Beschränkung hinsichtlich der Zu¬
lassung solcher Karten besteht, ist jedoch anscheinend
dem Publikum nicht genügend bekannt. Es wird
deshalb wiederholt darauf hingewiesen, daß Post-
karten der in Rede stehenden Art aus Deutschland
nur versandt werden dürfen 1. nach allen übrigen
europäischen Ländern, 2. nach den deutschen Schutz-
gebieten, 3. nach den deutschen Postanstalten tu
China, Marokko und der Türkei. Besonders wird
darauf aufmerksam gemacht, daß die Postaastalten
der Vereinigten Staaten von Amerika die ihnen zu¬
gehenden Ansichtspostkarten mit schriftlichen Mitteil,
ungeu auf der Vorderseite als ungenügend frankierte
Briefe taxieren.

** Feldrennach,  20 . Februar. Viehmarkt:
Zufuhr: 145 Kühe und Kalbinnen, 14 Ochsen und
Stiere. 118 Rinder, 8 Kälber, zus. 285 Stück. Preise
für Rinder unbedeutend zurückschlagend, sonst unver¬
ändert, bei lebhaftem Handel. Krämermarkt:
Frequenz: unbedeutend. Handel: schwach.

Neuenbürg,  21. Febr. (Vierteljahrs -Vieh-
u. Schweine -Markt.) Zugeführt wurden 36 Stück
Milchschweine und 130 Stück Läuferschweine; elftere
wurden zu 28—40 letztere zu 52—136 das
Paar verkau ft. _
Letzte Nachrichten u. Telegramme

Algeciras,20.  Febr. In der heutigen Sitzung
der Konferenz wurde ein deutscher und eia fran-
zösischer Entwurf über die Organisation der
marokkanischen Staatsbank  vorgelegt. Ohne in
eine Einzelberatung einzutreten, verwies die Konferenz
die Entwürfe zur Vorberatung an eine Kommission.

Berlin , 20. Febr . Das . Berl . Tagebl ." meldet
aus Paris : Ein vermittelndes Eingreifen einer
dritten Macht in Algeciras, das einzige Mittel zur
Verständigung, scheint nicht ganz ausgeschlossen zu sein.

Literarisches.
Für die Massenverbreitung guter Volksschrifteu

hat die Deutsche Dichter -Gedächtnis -Stistung so¬
eben eine eigene Abteilung errichtet. Die Stistung setzt
sich bekanntlich zur Aufgabe, hervorragenden Dichtern durch
Verbreitung ihrer Werke ein Denkmal im Herzen des
deutschen Volkes zu setzen und dadurch gleichzeitig der
schlechten Literatur den Boden abzugraben. Da die Stift¬
ung erst wenige Jahre besteht, so hat sie bisher ihre ganze
Aufmerksamkeit der Tätigkeit ihrer Bibliotheksabteilung und
ihrer Verlagsabteilung zugewandt. Erstere verteilt gute
Bücher, die in großen Auflagen angekauft werden , an
kleine Volksbibliotheken — letztere druckt hervorragende
Dichterwerke alter und neuer Zeit , um sie zu billigen
Preisen m den Buchhandel zu bringen. Jetzt ist die
Tätigkeit dieser beiden Abteilungen fest genug gegründet,
daß die Stiftung ihrem von Allianz an gehegten Wunsch,
auch der Massenverbreitung besonders billiger Volkshefte
sich zu widmen, näher treten kann. Die Deutsche Dichter-
Gedächtnis-Stistung nimmt dabei absichtlich davon Ab-
stand , für die Massenverbreitung guter Volksschriftendie
Form von Kolportage -Romanen zu wählen, wie Lies
kürzlich von anderer Seite geschehen ist; sie würde glauben,
daß damit einer Büchervertriebsform, die bisher fast aus¬
schließlich der schlechtesten Literatur diente , ein Schein von
Berechtigung gegeben würde. Die Stiftung beschränkt sich
daher aus die Herausgabe sehr billiger „Volksbücher " in
vortrefflicher Ausstattung , insbesondere auf holzfreiem
Papier in großem Druck und mit sehr schönem Umschlag.
Der Münchener Maler Ernst Liebermann hat für diesen
Umschlag eine wundervolle Zeichnung entworfen, die die
Verbreitung guter Literatur unter dem schönen Bilde eines
Wanderers Larstcllt, der aus einer Quelle schöpft. — Zu¬
nächst sind 10 Volksbücher in Aussicht, genommen worden,
die im Preise zwischen 15 und 30 ^ schwanken. Gebunden
kostet jedes Heft 30 bis 40 mehr. Besonderes Gewicht
legt die Stiftung daraus, sich nicht auf die neueste Literatur
zu beschränken, obwohl aus diese ein besonderes Angenmerk
gerichtet werden soll — sondern auch aus der älteren
Literatur solche Werke herauszuheben, die sich durch dichter-
ischen Gehalt oder durch spannende Erzählung zur Massen¬
verbreitung besonders eignen. Ein Verzeichnis der bisher
erschienenen Hefte ist umsonst zu beziehen von der
Deutschen Dlchter-Gedächtnis-Stistung m Hamburg-Groß-
borstel, Abteilung zur Massenverbreitung guter Volksschriften.

Reklameteil.

von ^ llv
— kortî e Hingenk— dlustsr u. Lusvablsn an jedermannI
8eiÄevIiLll8 Aeiudrenner . 8tllltFsrt , NarikiistrLsso 10.
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Amtliche Bekanntmachungen unS Privat - Knzeigsn.
Lehrwerkstätte für das Kerbereigeweröe in Wetzingen.

Die Lehrwerkstätte ist eine staatliche Unterrichtsanstalt, die
der K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel unterstellt ist.
Sie ist eingegliedert in den Betrieb des Gerbermeisters Robert
Bräuchle in Metzingen.

Die Anstalt soll brauchbare Gesellen und Arbeiter, weiterhin
Handwerksmeister, Fabrikvorarbeiter und Werkmeister im Rahmen
einer tüchtigen Handwerkslehre heranziehen.

Der Unterricht ist ganz überwiegend praktisch. Der theo-
retische Unterricht erfolgt für die Schüler des ersten und zweiten
Lehrjahrs ausschließlich in der gewerblichen Fortbildungsschule.
Für diejenigen des dritten Lehrjahrs findet besonderer Unterricht
in Aufsatz, Buchführung und Rechnen mit Berücksichtigung des
Gerbergewerbes, sowie in den Grundlagen der Gerbereichemie statt.

Ordentliche Schüler können solche junge Leute werden, die
bas 14. Lebensjahr zurückgelegt haben oder noch im Jahre ihres
Eintritts zurücklegen und in der Lehrwerkstätte eine dreijährige
Lehrzeit durchmachen wollen. Als außerordentliche Schüler
können, soweit es der Raum gestattet, junge Leute (insbesondere
Gerbersöhne) zugelassen werden, die nur 1 oder 2 Jahre die
Anstalt besuchen wollen.

Das Schulgeld beträgt für ordentliche Schüler jährlich
25 -/tl, für außerordentliche 40 ^ Unbemittelten kann es teil¬
weise oder ganz erlassen werden.

Als Vergütung für ihre Arbeitsleistung in dem Betriebe
erhalten die Schüler vom Betriebsinhaber im 1. Jahre wöchentlich
5 im 2. Jahre 6 und im 3. Jahre 7 ^

Für Wohnung und Verköstigung sorgt der Betriebsinhaber
in passenden Häusern.

Die Anstalt wird am 1. Mai d. I . eröffnet werden, An¬
fragen und Anmeldungen nehmen die Zentralstelle und der Betriebs¬
inhaber entgegen.

Stuttgart,  den 14. Februar 1906. Mosthaf.

Neuenbürg.
Kkka«ut mi ch»«g,

betreffend die Gewährung von Staatsbeitrageu au die
örtlichen Viehverficherungsvereine.

Auf die oberamtliche Bekanntmachung vom 22. Jan . d. I.
(Enztäler Nr. 13) sind bis jetzt nur wenige Formulare zu den
Darstellungen der Geschäftsergebnisse vom Oberamt bezogen
worden. Das Oberamt weift daher darauf hin, daß die
Beitragsgesuche

spätestens bis 1. k. Mts.
beim Oberamt einzulaufen haben.

Die Ortsvorsteher werben beauftragt , die Bieh-
verfichernngsvereine sofort auf diese Bekanntmach¬
ung aufmerksam zu mache«.

Forstamt Wildbad.

Weg - Sperre.
Wege« Holzfällung im Staats-

Wald 26 Kohlsteigle ist der
Frankenweg durch diese Ab-
teilung bis aus Weiteres

— gesperrt . —

Wahtvorschtag
zur

Bürgerausschuß -Ersatz-
Wahl

in Herrenalb:
Karl Gratzle, Schreinermstr.

Wilhelm Walther,
Schuhmachermstr.

Biele Wähler.
Neuenbürg.

W Lehrling
sucht unter günstigen Beding,
uugen

G. Schuon,
Tapezier- u. Möbelgeschäft.

Ottenhausen.
Htachdem mir von der Kgl.
M Generaldirektion der Posten
und.Telegraphen in Stuttgart die
Botenfahrt von hier über Feld-
rennach, Conweiler, Schwann
nach Neuenbürg und zu-
rück übertragen worden ist, so
bin ich bereit, Privatanfträge
jeder Art aufs pünktlichste zu
besorgen und sehe den Aufträgen
gerne entgegen.

Für das mir auf meiner bis¬
herigen Tour geschenkte Zutrauen
besten Dank.

Ottenhausen, 11. Febr. 1906.
Hochachtungsvoll

Karl Bachteler, Postbote.

Neuenbürg.

Kiegenschafts-Verkauf.
Auf Antrag deS Nachlaßverwaltersi« der Verlassenschafts¬

sache des f Wilhelm Knöller , gewesenen Schneidermeisters
hier, kommmt dessen Liegenschaft am Donnerstag  de«
22. Februar b. I ., vorm. 1V Uhr auf dem hiesigen
Rathause im zweite « und letzten öffentlichen Aufftreich zur
Versteigerung.

Dieselbe besteht in:
1) Der Hälfte Stockwerkseigentum an Geb.-Nr. 44 : 72 gm

Wohnhaus mit Schweiuestall und Hofraum an der
Grabenstraße.

2) Geb.-Nr. 44 ^ 15 gm Wohnhausanban daselbst.
B.-V.-A. zus. 3560 angekauft zu 2800 ^

3) Parz .-Nr. 113 1a 92 gm Gemüsegarten und Ge¬
büsch im Hägle.

Angekauft zu 60 ^
4) Parz .-Nr. 207/2 28 gm Gemüsegarten am hinter«

Berg.
5) Geb.-Nr. 326 25 gm Scheuer im hintern Berg.

B.-V.-A. 240 angekauft zu 200 ^
Die Versteigerungsbedingungen liegen znr Einsicht auf.

Den 15. Februar 1906.
K. Grundbuchamt.

m Stirn.

Gräfenhansen.

Langholz-Verkauf.
Am Donnerstag  den 1. März ds. Is.

vormittags von . 9 MHr an
kommt auf dem hiesigen Rathaus, aus dem oberen Gemeindewald,
zum Verkauf:

212 St. tann. u. forch. Langholz III .—V. Kl. mit 95 Fm.
5 Birken . 1 .
8 » BuchenL 1 Meter lang . 2 .

102 Baustaugen I. bis IV. Klasse
200 Hagstangen I. . IV. ,
403 HopfenstangenI . , III . ,
180 Reisstangeu II . ,

1400 Rebstecken
200 Bohnenstecken.

Den 20. Februar 1906.
Schultheiß Kircher.

Den 19. Februar 1906. K. Oberamt.
Hornung.

K. Kameralautt Mnenbürg.

Letztn Wreich in Psmmejril in Herrmlb
Donnerstag den 22. l. Mts ., vorm. 11 Uhr

aus dem Rathaus in Herrenalb. — Nachgebote werden dann
picht mehr angenommen. — Kaufsliebhaber sind freuudlichst
eiugeladen.

Dm 20. Februar 1906.
K. Kameralamt.

Bunz.

Würz buch.
Am Mo « tag den 26. ds. Mts.

vormittags 10 Uhr
verkauft die Gemeinde in dem Rathaus in Würzbach  aus dem
Gemeindewald Distrikt Becherberg, Abt. II. u. III .; Becherebene,
Abt. II . u. III . ; Hardt. Abt. I. u. V.:

553 St. Forchen mit zusammen 509,17 Fm.
320 St. Tannen mit zusammen 381,54 Fm.

worunter
Forchen: Tannen:
4,98 Fm. I. Kl. 50,08 Fm. I. Kl

84.24 , II . , 108.92 . II . .
206,44 . III . . 110,88 . III . ,
197.42 . IV. . 89.19 . IV. ,
11.47 . V. . 15,50 . V. .

Sagholz 4,62 . II . . 4,71 . I . .
2,26 , II.

Nadel - Brennholz:
Prügel und Anbruch zusammen 194 Rm.

Auszüge sind vom Gemeiudewaldschützen zu beziehe».
Gemeirrderat.

Pforzheim.

Kehrlinge
und

Kehrmädche»
— fürs Kettenfach —

werden zur gründlichen Aus¬
bildung angenommen.

-— Leopoldstraße 17. —

SIS sparen
tmebr als ckis tMktö/
l an Seit, Leiteu.beu-j

—' erune,wenn Sie sie!»
^soknr..Vollösmpj"-

Vssckmsscdine
susekakköll. l-iekerungsuek suk krvds.

Illein -Verkaul'
dei

6dr. KeosleL 88kllk
iVeiievliiii'H'.

Hch-Verstcigcrung.
Die Gemeinde Weiler versteigert

am Dienstag  den 27. Februar ds. IS.
aus ihrem Gemeindewald mit Borgfrist his 1. Novemberl. IS.

597 St . Forlenstämmen. KlötzeI . bis IV. Klasse
9 , Wagnereichen
1 „ Eichenklotz II . Kl.
6 , Bucheuklötze
2 , Birken

14 , Fichten und 3 St . Kirschbaumklötze.
Zusammenkunft vormittags S Uhr beim RathauS,

Weiler , den 19. Februar 1906.
Der Gemeinderat.

Bürgermeister Becker.
Müller,  Ratschreiber.

Landwirtschaft!. Bezirks-Verein
Neuenbürg.

Zur Förderung des künstlichen Futterbaues beabsichtigt
der Verein für seine Mitglieder den Bezug folgender Sämer¬
eien zu vermittteln:

1. Grassamen,  Mischungen in bekannter guter Qualität
unter Uebernahme von 20°/» des Ankaufspreises und sämtlicher
Frachtkosten auf die Vereinskasse.

2. Kleesame «, (Rotklee und Luzerne) in vorzüglicher
Qualität, garantiert seidenfrei, zum Selbstkostenpreis und unter
Uebernahme der Frachtkosten auf die Vereinskasse.

Bestellungen wollen binnen 14 Tagen bei dem Vereins-
kassier Oberamtstierarzt Böpple eingereicht werden.

Den 15. Febrnar 1906.
Bereinsvorstand

Oberamtman» Hornnng.



S a l m b a ch.

Jagd-Verpachtung.
Die hiesige Gemeindejagd kommt am 12 . März

Vs. Js ., nachmittags 2 Uhr auf 6 Jahre auf
dem Rathaus zur Verpachtung. Es wird hiemit auf

den zur Jagd gehörigen allbekannten, vom Ort nur 10 Minuten
entfernten Auerhahneubalzplatz aufmerksam gemacht.

Liebhaber werden freundlichst eingeladen.
Den 19. Februar 1906.

Gemriudrral.
Vorstand: Schultheiß Gnamm.

Neuenbürg.
M die Meidende» Deutsche» i» Rußland

find noch weiter eingegangen von:
Kronenwin B. I Ocksenw. B. 1 Fr . Lammw. B. 2

Gdpfl. B. so Dr. H. 3 Pf . I . 3 Lehr. P . 2 Schulth . R.
2 alle in Keldrenvach ; Lehr. Schl. 2 <,« , Lehr. W. 2 Adlerw.
Sch. 50 in Pfinzweiler.

Laut früherer Empfangsbestätigung 77 50 ^s,
zusammen bisher 96,50

Allen Gebern herzlichen Dank. Weitere Gaben find
erwünscht und werden gern entgegengenommenvon:

Oberamtmann Hornung,
Stadtschultheiß Stirn,
vr . Herrmann,
Schriftleitung des „Enztälers ".

DZILIiri Neuenbürg - Gräfenhanfen.
Verwandte, Freunde und Bekannte beehren wir

uns hiemit zu unserer
am 24. Keöruar 1906 stattfindenden

in Vas Gasthaus z. „Rötzle" in Gräfenhanfen
freundlichst und ergebenst einzuladen mit der Bitte,
dies als Persönliche Einladung annehmen zu wollen.

WcrL Würz,
Sohn des Oberförster Wörz.

Klara Glauner,
Tochter des früheren Ochsenwirts.

!Ä»
«

^ Oberniebelsbach.
Wir erlauben uns hiermit, Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer
am Dienstag den 27. Februar ds. Js.

stattfindenden

LsHzeits -Aeier
in Vas Gasthaus z. „Adler ", Oberniebelsbach
freundlichst und ergebenst einzuladen, mit der Bitte,
dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Krnst Ellauner , Schultheißen Sohn.
Kmikie Keller , Gräfenhausen.

Kirchgang in KrLfenhanse« um 11 Ahr.

kklnin

femste
rum kochen, bimsen»«a

Formulare -«^ °°E-b»^

Vilkelm Vsekeillllll,
Spezial-Geschäft feiner Herren-Seirleidung nach M

Für die

Frühjahrs- u. Sommer-Saison
sind

scrrnMche Neuheiten
eingetroffen.

Unter Zuficherung tadelloser Ausführung
o o o halte ich mich bestens empfohlen, o o o

Ein in Küche und Haus¬
haltung erfahrenes

Mädchen
auf Ende März oder Anfang
April bei hohem Lohn gesucht.

Fr . Häutzlcr,
Buchhandlung, Calw.

Rotensol.

Mk Eine Kuh
samt Kalb,

Plattenscheck, gut gelernt, verkauft
Christian Pfeiffer.

Aushauerin-
Lehrrnädchen Gesuch.

2 Mädchen werden bei
gründlicher Ausbildungu. guter
Bezahlung in die Lehre ge¬
nommen. Günstige Lehrzeit.

Ebendaselbst kann eine tüchtige
Bijouterie -Aushauerin

eintreten.
O. Benkendörfer

Präge-Anstalt
Pforzheim, Bleichstraße 29

LpLckr's
LrLntvrsvitv

eine wahre Wohltäterin für die
Jamikie

erfrischt und stärkt die Haut , macht
ste rosigweitz, zart und weich, hat
beilwirkende Kraft, beseitigt deshalb
Hautausschläge und sonstige Haut¬
unreinigkeiten in kurzer Zeit und
bewährt sich bei Schrunnen, spröder
Haut, Wundsein der Kinder rc. vor¬
trefflich. UeueuSürg u. Kerrenatv:
Apoth. Bozenhardt und sonst in
Apotheken , Drogerien und bei
Kriseuren.

5 schöne Ansichtspostkarten:
Wiirltemberg,

1V0 Jahre Königreich
mit vonbistorischen Texten

Gustav Ströhmfeld.
Preis der Serie nur 50
Jedermann sollte sich diese

interessanten Karten verschaffen.
In Neuenbürg zu haben bei

O. Nvvl ».

Rotenbach -Höfen , den 19. Febr. 1906.

OKrxLrsÄAUQZ.
Für die von so vielen Seiten bekundete herzliche

Teilnahme während des Krankseins und bei
der Beerdigung unserer lieben, unvergeßlichen
Schwester, Schwägerin und Tante

Anna Maisenlmcher--
sprechen wir innigen Dank aus.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Kermann Waisenöacher

mit Kamitie.

4

Witmimin Jellknbiirg.
Sonntag  dm 25. ds. Mts. , präzis 4 Uhr

findet die jährliche

General-Versammlung
im Lokal (Gasthof zum „Bären") statt, wozu die Kameraden
hiemit eingeladen werde».

T a g e s - O r d n u n g :
1) Rechenschasts- und Geschäftsbericht,
2) Ausgabe der Diplome an die Herren Jubilare.

Anschließend
Frier des Eedmtssrjlcs Sr.Majr-ät des Königs.

Der Uorstnnd.

Höfen.
Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer W

am Samstag ven 24 . « nv Sonntag
ven 25 . Februar 1906

in unser elterliches Haus
das Gasthaus zum „Kirschs

freundlichst und ergebenst einzuladen mit der Bitte,
dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Kermann Krämer , Sattler und Tapezier,
Sohn der Witwe Krämer in Höfen.

Khristine Witschele,
Tochter des Jakob Friedrich Mitschele, Webers in

Feldrennach.

Rchmmschrmlare liefert billigst
v . Hlvvli.

Icdaktion» Druck und Verlag ssn L. Merh in Neuenbürg,
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Württemberg.
Stuttgart , 17. Februar. Konsumvereine und

Metzgerorganisation. Dem Landtag ist dieser Tage
eine Eingabe des Konsumvereins Göppingen zuge¬
gangen, in welcher die beiden Kammern gebeten
werden, darauf hinzuwirken, daß die Bestimmungen
über den-Schlachthauszwang einer Revision in dem
Sinne unterzogen werden, daß der Schlachthaus¬
zwang künftighin in Württemberg nur eingeführt
und aufrechterhalten werden darf, wo und soweit für
ein Schlachthaus gesorgt ist, dessen Benützung jeder¬
mann unter gleiche» Bedingungen offen steht. Der
Schlachthauszwang soll aber jetzt schon insbesondere
da (wie in Göppingen) aufgehoben werden, wo er
mit dem bestehenden Recht(Gewerbefreiheit) unver¬
einbar geworden ist. Die Sache liegt gegenwärtig
so, daß Fleischerinnungenund Genossenschaften in
verschiedenen Städten (Göppingen, Hall. Gmünd
usw.) ihren Mitgliedern bei Strafe des Ausschlusses
verbieten, mit den Konsumvereinen Verträge über
Lieferung von Fleisch an deren Mitglieder abzu¬
schließen. Dieser Ausschluß bedeutet eine recht be¬
trächtliche materielle Schädigung zunächst der be¬
treffenden Metzgermeister, denen der 1̂ /2—5fach
höhere Schlachtgebührensatz zugemutet wird, und
zwar überall da, wo das Schlachthaus im Besitz
oder in der Verwaltung von Metzgerorganisationen
sich befindet. Durch Reichsgerichtsentscheidung hat
zwar der Konsumverein Göppingen nach7jährigem
Prozessieren die Feststellung herbeigeführt, daß nicht
mehr als die l ^ sache Schlachtgebühr von den der
Innung nicht mehr angehörigen oder ausgeschlossenen
Metzgermeistern erhoben werden darf, aber in den
meisten Fällen werden die Betreffenden um ihr Recht
zu prozessieren genötigt sein. Man kann den Ver¬
handlungen über die Eingabe des Konsumvereins
Göppingen jedenfalls mit Spannung entgegensehen.

Stuttgart,  19 . Febr. Einem Metzgermeister
in der Torstraße wurden in vergangener Nacht aus
der Ladenkasse etwa 1000 gestohlen.

Stuttgart,  19 . Februar. In der Nacht vom
Freitag auf Samstag ist ein Reisender in einem
hiesigen Gasthaus in seinem Zimmer an Gasvergift¬
ung gestorben. Die Untersuchung hat ergeben, daß
am Gasofen das Ventil nicht vollständig verschlossen
war und dadurch eine heftige Gasausströmung statt-
gefunden hat.

Gmünd,  19 . Febr. Vorgestern nachmittag er¬
hängte sich in der Kaserne ein Unteroffizier der
hiesigen Militärkapelle. Seiner Braut soll er ein
Vermögen von 12000 hinterlassen haben.

Kirbe und Gold!
Kriminalerzählung von Gustav Loessel.

13) - (Nachdruck verboten.)
11. Kapitel.

Eine Ochseujagd und ihre Folgen.
Zwei Wochen Ware» seit jener so bedeutsamen

Unterredung verstrichen. Das Kühlhaus näherte sich
seiner Vollendung. Man mußte daran denken, die
Maschine aufzustellen, deren Teile inzwischen aus
Adelaide cingetroffen waren. Damit war dann Roberts
Tätigkeit hier beendet. Er sah mit Bangen diesem
Zeitpunkt entgegen. Was sollte werden, wenn er
nun fort von hier mußte, »och ehe die gefürchtete
Antwort auf Toms Brief an den Rechtsanwalt aus
Berlin eintras? Er forschte Laukwitz vorsichtig aus.
Derselbe machte keine Miene, ihn noch länger oder
anderweit zu beschäftigen. In Wahrheit wünschte
jener jetzt, den Fremden wieder los zu werden. Die
Begegnung im Busch war von einem Kuhjuvgen ge¬
sehen und gemeldet worden. Er hatte seine Spione
überall. Das war nun Wasser auf seine Mühle
Er stachelte Laukwitz von neuem auf, empfahl ihm
aber, sich nichts merken zu lassen. Eine besondere
Intimität war bei jenem Zusammentreffen von dem
außer Hörweite lauschenden Burschen nicht bemerkt
worden, aber der Umstand, daß beide Betroffene
darüber kein Mort verlauten ließen, war verdächtig
genug.

Dieser allseitig drückend empfundenen Spannung,

Cleebronn.  Der Bauer Arnold von hier
wollte am Sonntag von Nordheim nach Lauffen
fahren. Er stieg versehentlich in ein Abteil2. Klasse
und als er sich von dort in das Abteil3. Klasse
begeben wollte, stürzte er auf die Schienen herab
und wurde überfahren. Man brachte den Schwer¬
verletzten in das Krankenhaus nach Heilbronn, wo
er noch in derselben Nacht gestorben ist.

Stuttgart.  lLaudeSproduktenbörse .I Bericht
vom 19. Februar von dem Vorstand  Fritz Kreglinger.
In der letzten Woche nahm das Getreidegeschäft einen
ruhigen Verlauf. Für greifbare Ware blieben die Preise
behauptet, während auf Abladung die Unternehmungslust
noch fehlt. — Mehlpreise  pro 100 Kilogramm inkl. Sack:
Mehl Nr. 0: 30 -4L— ^ bis 31 -4L- Nr. 1: 28
— ^ bis 29 <4t — Nr. 2 26 -4L 50 ^ bis 27 «4L
50 «! , Nr . 3 : 25 -4L — ^ bis 26 -4L — ^ , Nr . 4:
22 50 ^ bis 23 50 Suppengries 80 -4L— »!bis 31 -4L— Kleie 10 -4L 75

Vermischtes.
Berlin,  17 . Febr. Wenn man die folgende

Nachricht nicht in der . Nordd. Allg. Ztg.' gelesen
hätte, würde man glauben, es handle sich um eiuen
schlechten Scherz oder um ein Erlebnis aus einem
ganz verlassenen Erdenwinkel im V̂ilel aber
nicht um die Geheimnisse eines königlich preußischen
Eisenbahnwagens. Das Blatt schreibt: Einen toten
Fahrgast hat 5 Wochen lang der Eisenbahnwagen
Nr. 1105 auf seinen Reisen mitgeführt. Der Wagen
befand sich gestern in dem Zuge, der aus Sachsen
um2^2 Uhr auf dem hiesigen Anhalter Bahnhof
eintrifft. Unterwegs hatten Fahrgäste vergeblich sich
bemüht, die Tür des Abortes zu öffnen, daher ver-
anlaßte nach der Ankunft in Berlin der Fahrbeamte
die gewaltsame Oeffnung. Das Rätsel der Sperrung
fand nun eine überraschende Lösung. Ein Selbst¬
mörder hatte sich vor seinem freiwilligen Ende ein¬
geriegelt. Der Mann hing an dem Kleiderhaken.
Die Leiche in halb sitzender Stellung sah bereits
mumienartig aus. Der Bahnarzt stellte nun fest,
daß der Mann schon sehr lange tot sein müsse.
Aufklärung gaben die Papiere, die man in den
Kleidertaschen fand. Darnach war der Selbstmörder
der 45 Jahre alte Gastwirt Albert Volland aus der
Waldstraße 80 zu Leipzig. Eine Fahrkarte und ein
Abschiedsbrief, den er an seine Familie geschrieben,
zeigen, daß er sich am 8. Januar in Berlin aufhielt
und sich dann auf der Fahrt von Berlin nach
Wittenberg das Leben nahm. Seitdem hing die
Leiche in dem Wagen. Unbegreiflich ist, daß man
bei der Reinigung des Wagens nicht daran gedacht
hat, den Raum zu öffnen. Welche Reisen der Wage»
gemacht und wann und wie lange er irgendwo auf
welche auf den Bewohnern der Laukwitz.Station
lastete, wurde unerwartet ein Ende gemacht. Der
Krieg mit Transvaal war ausgebröchen. England
rüstete große Heere zur schnellen Beendigung des-
selben. Diese mußten verproviantiert werden. Große
Fleischliefcrungen wurden eiugefordert. Die Laukwitz-
Station allein hatte eine Bestellung auf sechstausend
Ochsen. Nun hieß es, diese, welche auf unabsehbaren
Flächen frei weideten und gänzlich verwildert waren,
aufzubringcn. Das war keine leichte Arbeit. Um
sie zu bewältigen, mußten nicht nur alle Männer
auf Laukwitzstation und ihren Außenstatioven, sondern
auch die Bewohner im Umkreise von 20—30 eng¬
lischen Meilen mobil gemacht. Auch Tom mußte ins
Feld, und Robert schloß sich freiwillig an. Jetzt
oder nie sagte ihm eine innere Stimme, werde er die
Gelegenheit zu einer gründlichen Durchforschung der
Außcnstation und Helene ebenso zu einem Einblick
in Laukwitz's geheime Papiere finden.

Die Jagd war zu Pferde, denn anders durfte
man gar nicht wagen, den wilden Ochsen sich zu
nahen, welche, wenn hart bedrängt, oft zu Angreifern
wurden und die einzelnen Reiter verfolgten.

Die Arena, in welcher dieser eigenartige Stier¬
kampf vor sich ging, erstreckte sich über Hunderte von
Meile». Ter Schauplatz wechselte beständig, wie auch
die Tiere, welche herdenweise eingekreist und den hoch
und fest umzäumten Hürden zugetrieben wurden.
Erst in den Hürden wurden die für den Kauf be¬
stimmten Tiere ausgesucht, mit dem Brandzeichen
versehen und einzelne in andere Umfriedigungen ab-

einem Rangierbahnhof oder im Schuppen gestanden
hat, darüber ist von der Bahnbehörde eine Unter¬
suchung eingeleitet worden. Die Leiche wurde nach
dem Schauhause gebracht. Was den Mann zum
Selbstmord veranlaßt, steht noch nicht bestimmt fest;
es scheint aber, daß es unglückliche Familienverhält-
niffe waren.

Das Münchener Abgeordnetenhaus beschäftigte
sich kürzlich mit den Geheimnissen des Hofbräu¬
hauses. Die Sitzung dauerte lange, allein daS
Haus ließ sich den Aufwand von Zeit nicht ver¬
drießen. Das Hofbräuhaus liegt eben jedem der
Herren im Herzen und im Sinn. Alle waren sich
darüber einig, daß es eines Staatswirtshauses un¬
würdig sei, die Kellnerinnen lediglich auf die Trink¬
gelder anzuweiseu, und selbst wenn eS dem Staat
jährlich 30 000 koste, solle den Kellnerinnen noch
ein Barlohn gegeben werden. Große Heiterkeit
bemächtigte sich des Hauses, als der sozialdemokrat¬
ische Abgeordnete Timm die Geheimsprache zum
Besten gab, deren sich die Schankkellner bedienen,
wenn ein Gast ein volles Glas beansprucht oder
mit einem Quantum Schaum zufrieden ist. . Auf
gehts!' ist der Schlachtruf, wenn vollgeschenkt werden
soll, d. h. wenn eine bekannte Persönlichkeit kommt,
auf die man besondere Rücksicht nehmen muß. . Auf'n
Leim" bedeutet ganz voll, ohne Schaummaß, daS
nennt man auch. Oberprior' oder. Schwerverbrecher.'
(Heiterkeit.) Der Ausdruck.Spitzbua' bedeutet, daß
einer von den sogen. Draufdruckern kommt, das find
die Herren vom Verein gegen schlechtes Einschenken.
Der Ausdruck,Eahm selber' wird gebraucht, wenn
ein Magistratsrat, ein Schutzmann, ein Offiziant
oder eine ähnliche Persönlichkeit kommt, . Rahmel¬
maß' bedeutet, wenn ein Wirt oder Schenkkellner
oder dergleichen kommt, da weiß der Schenkkellner,
daß diese Herren mit einem guten Schaummaß zu¬
frieden sind, weil sie selber vom Gewerbe find, und
sie werden entsprechend bedient.

Ein ganzes Bataillon in Haft genommen
— dieses merkwürdige Schauspiel hat sich soeben in
Sissek zugetragen. Die beiden Bataillone des dort
liegenden Regiments hatten den Befehl erhalten, in
der Umgebung der Kaserne Schnee wegzuschaufeln.
Das eine Bataillon hatte die Arbeit rasch beendet,
um in die Kaserne zu kommen, doch wurde ihm der
Befehl erteilt, der zweiten Partie zu helfen. Dieser
Befehl wurde von der Mannschaft mit Murren aus¬
genommen, worauf das ganze Bataillon Kasernen-
arrest erhielt. Es wurde militärgerichtliche Unter¬
suchung wegen Gehorsamsverweigerung eingeleitet.
Das Bataillon, das infolge der ungarischen Wirren
getrieben, in denen sie bis zum Abtrieb nach dem
Einschlachtort, in diesem Falle Adelaide, verblieben.
Da unterwegs noch viele der Hitze und Strapazen
erlagen, wurde stets eine größere als die verlangte
Zahl ausgesucht und zwar meist junge, Widerstands-
fähige Tiere.

Solche Ochsenjagd ist in Australien ein Ereignis
und in Wahrheit die einzige, bei welcher man Jagd-
abenteuer erlebt und in wirkliche Gefahr gerät, ist
doch dieses Gebiet gänzlich frei von reißende» Tieren.
Das größte wilde Tier, das Känguruh, setzt sich in
ganz seltenen Fällen zur Wehr, und ein flinkes Pferd
oder ein Baum genügen, um seiner Wut zu entgehen.
Unter den Hufen und Hörnern der australischen
Ochsen sind schon die verwegensten Viehtreiberverendet.

Eine solche Jagdzeit mit all ihrer Aufregung,
ihrem Halloh und Hetzpeitschenknall, der annähernd
einem Gewehrschuß gleichkommt, war für die Laukwitz.
Station jetzt angebrochen und das drängte selbst die
so hoch gespannten innere» Angelegenheiten ihrer
Bewohner in den Hintergrund. Nur in zweien
blieben diese lebendig. Helene und Robert waren
entschlossen, die Gelegenheit zur Verfolgung ihrer
Privaten Interessen auszuvützcn. Während der Dauer
der Ochsenjagd kampierten die Teilnehmer im Freien
wie echte Buschmänner und brieten das zu diesem
Zwecke erlegte junge Tier am Spieß. Fleisch, Tee
und in der Asche gebackene Brolfladen waren in
dieser Zeit die einzige Nahrung.

Robert fand schon in den nächsten Tagen Ge-



nur einen Stand von 160 Mann hat , wird unter
Bedeckung dem Agramer Landwehrgericht überliefert
werden.

Aus der Eifel , 17 . Febr . Von einem Kampf
zwischen einem Förster und einem Keiler erzählt die
.Fst ' Ztg ." : Der Förster Manstein auS Bettenfeld
hatte seine beiden Schüsse auf das schwere Schwarz¬
wild abgegeben , ohne es jedoch zu töten . Nun
stürzte sich das wütende Tier auf den Förster , warf
ihn zu Boden und bearbeitete ihn mit seinen scharfen
Hauern . Auf die Hilferufe des Försters kamen
andere Jäger herbei , die den wütenden Keiler erst
durch mehrere Schüsse töteten . Der Förster ist an
den Beinen schwer verletzt.

In Berga a. d. Elster in Weimar starb , wie
der »Beil . Ztg ." geschrieben wird , dieser Tage eine
Witwe , deren einziger Sohn Sozialdemokrat ist.
Um seinen politischen Standpunkt aller Welt kund¬
zugeben , ließ er den Sarg seiner Mutter feuerrot
anstreichen . Da sich aber der Geistliche weigerte,
vor einem solchen Sarge einherzuschreiten , erhielt
dieser doch noch in aller Eile einen passenden Anstrich.

Ein Doppelgänger des Kaisers . In der
französischen Garnisonstadt Soissons steht , wie der
.Magd . Ztg ." geschrieben wird , ein Jnfanterieosfizier,
der eine auffallende Ähnlichkeit mit Kaiser Wilhelm II.
hat . Er wird deshalb allgemein l'ewxereur genannt,
während seine Braut als I' imxeratrieö bekannt ist.

In der Genfer Landgemeinde Saligny wurden
in einem Schulzimmer der Lehrer und alle Schüler
durch ausströmende Kohlengase betäubt . Man ver¬
mochte noch rechtzeitig Hilfe zu bringen , doch liegen
einige Kinder schwer krank darnieder.

Washington , 10 . Febr . Von der Hochzeit
Alice Roosevelts wird . der N . Fr . Pr ." noch
berichtet : Ueber tausend Hochzeitsgeschenke find ein-
gelaufen . Dazu gehören zwölf Diamanten - und
Perlenhalsbänder , drei weiße Gänse , ein Fuder Riesen-
rüben , 27 goldene Uhren , 5 Standuhren , 1 Tonne
Pensylvaniakohle , 5 komplette silberne Tafelaus¬
rüstungen , 145 einzelne silberne Tafelobjekte , 22
Broschen , 10 silberne Humpen , 30 Ringe , für 1000
Dollars Kaffee, 1 Nähmaschine , 10 Paar Ohrringe,
1 Motorwagen , 50 Dutzend Tischmesser und 1 Koch-
buch. Gestern meldeten sich 10 Indianer im „Weißen
Hause ", um Mr . Lvugworth eine wunderbare Büffel¬
hautweste zu schenken. Der Häuptling verlangte eine
Audienz vom . großen Weißen Vater " und erklärte
feierlich, er wünsche dem Bräutigam die Weste zu
überreichen , da Miß Roosevelt laut Zeitungsberichten
alle Geschenke bekomme und der Bräutigam nichts.
Roosevelt nahm die Weste mit heiligem Ernste in
Empfang nnd erklärte : . Ich werde zusehen, daß
.Nie " die Weste trägt , wenn er sie nicht trägt , so
bekommt er meine Tochter nicht." Die entzückten
Indianer telegraphierten den Bescheid an ihren Stamm.

Der Auerhahn als Sonderling . Im Tier¬
garten von Schönbrunn bei Wien ist vor kurzem
ein Auerhahn eingegangen , der seit acht Jahren alle
Ornithologen und Jäger beschäftigte. Der Hahn,
so berichtet die Neue Freie Presse , hatte folgende,
fast romantisch zu nennende Lebensgeschichte : Im

legenheit , bei der Verfolgung eines ausgebrochenen
kleinen Viehtrupps von dem Hauptkorps sich zu ent-
fernen und unbemerkt nach der Außenstation zu ent-
wischen. Fand man ihn dort , daun war seine An¬
wesenheit daselbst auch unverdächtig . Er konnte um
Nahrung zu holen dort angekommen sein.

Besser war es, men erfuhr nichts von seiner
Anwesenheit hier , nnd so erschloß er die Hintertür
mit einem heimlich angcfertigten Nachschlüssel. Er
hatte auch hier längst Wachsabdrücke genommen.

Die Hütte bewohnte Tom allein . Die Gutsleute
hauste « in besonderen Baracken . Gekocht wurde im
Freien . Sie bestand nur ans zwei Räumen . Der
größere war die Vorratskammer , die Tom unter
Verschluß hattte , der kleinere diente ihm als Wohn-
und Schlafraum.

In diesem hielt nun Robert Umschau, insbesondere
nach irgend welchen geheimen Verstecken, denn außer
einem selbstgezimmerteu Bett , einem Tisch und einer
Bank war von Möbeln nichts darin.

Unter einem Haufen von Hederich und Lumpen
fand er eine alte Kiste von mäßigem Umfang , welche
mit einfachem Vorlegeschloß versehen war . Dieses
zn öffnen war für ihn eine Kleinigkeit.

Der erste Einblick war wenig ermutigend . Etwas
Wäsche, Kleidungsstücke , ein Paar Stiefel lagen un-
geordnet darin . Nichtsdestoweniger setzte er sein
Suchen fort . Erst ganz am Grund fand er, von
Glanzleinwand umwickelt, die Papiere , welche ihm
Aufklärung gaben , wer Thomas Berghoff eigentlich war.

Er war ein Viehhändler aus der Umgegend von
Marieuburg , wo bekanntlich auch Laukwitz , der dort

Jahre 1898 fuhr ein Bäuerlein von Stnhleck nach
Mürzzuschlag ; Plötzlich kam ein prächtiger Auerhahn
aus dem Bergwalde geflogen ; er setzte sich auf den
fahrenden Leiterwagen und begleitete den Bauer bis
zu seinem Gehöft , wo er sich im Hühnerhofe häus-
sich nicderließ . Dem Landmann , der gar wohl
wußte , daß der Auerhahn oder Bergfasan zum
scheuesten Wild gehört , wurde fast unheimlich vor
diesem Gaste . Er meldete das Abenteuer einem
kaiserlichen Förster , und dieser brachte das Tier nach
dem Schallerkogel . Hier verbrachte das Tier mehrere
Sommer ; für die Herbst - und Wintermonate wählte
er die Pretulalpe , auf welcher sich das Rosegger-
Alpenhaus befindet . Er wurde die größte Attraktion
der Gegend , gestattete mehrere Momentaufnahmen
und zog Fremde an , welche den seltsamen Vogel im
Umgänge mit Menschen sehen wollten . Kaiser Franz
Josef ordnete an , daß er nicht abgeschossen werden
dürfe , und ließ sich wiederholt den Hahn vorführen.
Dieser schloß mit Jägern und Waldhegern Freund¬
schaft ; sein Liebling war ein Zimmermeister in
Mürzzuschlag . Mehrere Photographien , die in illu-
silierten Blättern erschienen sind , zeigen den Hahn
auf der Schulter oder auf einem ausgcstreckten Arm
dieses Tierfreundes . Der Hahn wurde alt und
schwach. Da die Gefahr bestand , daß er sich im
Freien nicht mehr fortbringen werde , wurde er nach
Schönbrunn gebracht und in einer großen Voliere
hinter dem Ententeiche gepflegt . Hier saß er stunden-
lang melancholisch auf einem Aste und kümmerte sich
um das Publikum gar nicht. Ein Auerhahn gehört
zu den Raritäten eines Tiergartens ; ein Hahn mit
obiger Vorgeschichte war überhaupt ein Unikum.
Wärter erzählen , daß das Tier seine einstigen Freunde
aus Mürzzuschlag gar Wohl erkannte und seiner
Freude über ihren Besuch lebhaften Ausdruck gab.
Der Kaiser kam auf seinen Morgenspaziergängen
oft zur Voliere dieses seltsamen Waldvogels , der ein
merkwürdiges Beispiel dafür war , daß auch die Tier-
Psyche einer individuellen (fast möchte man sagen
„pathologischen ") Ausbildung fähig ist.

Der 70milliouste Teil eines Zolls kann
durch ein außerordentlich feines Instrument gemessen
werden , das Dr . Shaw vom Universily College in
Nottingham nach fünfjährigen Bemühungen herzu-
stellen gelungen ist. Man erwartet von dieser Er-
findung wesentliche Fortschritte in der wissenschaftlichen
Messung ; sie ist bereits bei der Verbesserung von
Telephonen zur Praktischen Anwendung gelangt . Der
Apparat mißt die kleinsten hörbaren Bewegungen
in einer Telephonmembraue , die etwa ein 40millionstel
Zoll betragen . Die wertvollsten Erfolge verspricht
sich der Gelehrte für Physikalische Untersuchungen.
Ueber die Art , wie er beim Bau des Apparates vor-
ging , teilte er selbst folgendes mit : „Ich mußte die
Gewölbe unter der Universität benutzen und konnte
nur in der Stille der Nacht arbeiten , wenn alle
Fabriken geschlossen waren und der Straßenverkehr
gänzlich aufgehört hatte , da selbst die leisesten Er-
schütterungen eine empfindliche Störung hervorriefen.
So war es unmöglich , mit dem Instrument zu ar-
beiten , wenn in einer Entfernung von etwa 100
Metern eine Maschine im Betrieb war . Der Apparat

Fleischermeister gewesen, herstammte . Das erklärte
zunächst die damaligen nahen Beziehungen der beider:
zu einander . Sie waren Geschäftfreunde und wurden
dann auch Wohl wirkliche Freunde , die fortan un¬
zertrennlich waren . Seltsam genug war dieser Herzens¬
bund zweier Männer , deren Beruf doch von Senti¬
mentalität und Romantik gänzlich frei war . Robert,
nach seinem eigenen schlechten Herzen urteilend , war
eher geneigt , irgend eine gemeinsame Schuld am
Grunde ihrer Verbindung zu suchen. Das wäre
allein imstande gewesen, ihre gemeinsame Flucht ins
Ausland und Laukwitz's gänzliches Aufgeben seiner
Familie zu erklären.

Ganz zu unterst fand Robert einen vergilbten
Brief mit ausgefranzten Rändern . Die kaum mehr
leserliche Schrift war von Frauenhand . Er begann:
„Mein innigstgeliebter Mann !" und schloß mit den
Worten : „Dein treues Weib Luise Laukwitz."

Robert stutzte , als er die Unterschrift las . Das
war ein Brief von der verstorbenen Mutter Mariens
an ihren Gatten . Was tat der hier und wie kam
Tom in dessen Besitz ? Neugierig gemacht begann
Robert zu lesen , und je weiter er kam , desto mehr
hellten seine Züge sich auf . Der Schlüssel zu dem
Geheimnis der beiden war gefunden I Er hielt ihn
in Händen und er sollte eine furchtbare Waffe für
ihn werden im Kampfe gegen Tom , der ihn und.
Helene mit Vernichtung drohte . Aus diesem einen
verwitterten Fetzen Papier erschloß sich seinem geistigen
Auge , das jetzt in eine lange Vergangenheit zurück-
schaute , die ganze , ebenso dunkle wie schaurige Familien-

I tragödie , welche nun hier im öden Innern von

besteht ans einer äußerst feinen Mikrometerschraube
und einem System System von sechs Hebeln . Das
Gestell , auf dem er ruht , ist auf einem großen Stoß
von Betonplatten befestigt , zwischen denen zur Ver¬
hinderung jeder Reibung große Stücke Gummi liegen.
Ich suche noch weitere Verbesserungen anzubringen
und hoffe , noch kleinere Messungen vornehmen
zu können " .

Frau Doktor.
Eine interessante Fehde hat sich im „Berliner

Tageblatt " über die Frage entsponneu , ob man für
Frauen , die einen mit irgend einem Titel gesegneten
Ehemann besitzen, die Bezeichnung „Frau Doktor " ,
„Frau Rat ", „Frau Major ", „Frau Stabsarzt ",
„Frau Kontrolleur ", „Frau Sekretär ", „Frau Assi-
steut " rc. anwenden soll oder nicht. Nach mancherlei
Einsendungen , die das für und wieder behandeln,
erhält das Blatt nun folgenden gereimten . Brief:

Sehr geehrter Herr Redakteur!
Empörendes las ich im „Tageblatt " —
Den Appell , den an uns man gerichtet hat:
Wir sollen des Mannes Titel nicht führen.
Uns nicht mehr „Frau Doktor " , „Frau Rat " titulieren!
Wir hätten denen die Freude verdorben,
Die den Doktor durch „Mühe und Fleiß " erworben!
Ja , meine Herren , was denkt ihr denn bloß?
Meint ihr , uns fiel' er von selbst in den Schoß?
Wir hätten nicht auch die Hände gerührt,
Nicht Klugheit " und Wissen ins Treffen geführt?
Hab ' ich nicht „studiert mit heißem Bemüh 'n"
(Die Kunst , mich vorteilhaft anzuzieh 'ns —
Hab ' ich nicht so manche Nacht durchwacht?
(Wenn wir Kränzchen und Bälle mitgemacht ? —
Gab ich mich nicht der Medizin
Mit nachahmungswertem Eifer hin?
Hab ' ich nicht zum Staunen der Aerztewelt
Gleich „treffende Diagnosen " gestellt,
Und nicht für schwer zu heilende Wunden
Sofort die „richt' ge Behandlung " gefunden?
Hab ' ich nicht spitzfindige Reden gehalten
(Es sträubten sich anfangs meine Alten !)
Und wies nicht mit Advokatengeschick
Die Einwände alle siegreich zurück?
Stand ich nicht vor strengen Examinatoren?
(Einer Schwiegermutter geht nichts verloren !")
Und endlich, und endlich war alles gelungen.
Da halt ' ich mir meinen Doktor errungen!
Und nun , da belohnt mein Mühen und Streben,
Soll ich das Gewonnene wiedergeben?
Ihr Herren , das kommt mir nicht in den Sinn:
Ich bin und bleibe

Frau Doktorin.

Rätsel.
Nur kurze Wörtchen sind 's , die mahnend sprechen,
Sollst deinen Eigensinn , dein Hassen brechen;
Nun ein zu Ganzem sie, das zweite Wort setz für,
Der Tote wie der Lebende schenkls dir.

Auflösung der Ergänzungs -Aufgabe in Nr . 27.

Wen du beleidiget hast , und hätt 'ft du ihm, zur
Versöhnung Tausend Gutes erzeigt , traue dem
Manne nie ganz!
Zog 'st du den Pfeil aus der Wunde , so bleibt doch

lange der Schmerz nach;
Und im tiefen Gemüt wohnet am tiefsten der Groll.

Richtig gelöst von Ehr . Höhn , Uhrmacher , Neuenbürg.

Australien nach sechzehn Jahren zur Katastrophe
kommen sollte , kommen mußte . Robert war ent¬
schlossen , sie herbeizuführen und so einen entscheidenden
Schlag gegen Tom zu führen , um ihn zu vernichten.
Einer von ihnen mußte weichen , und Robert war
entschlossen , seinen Platz au Helencns Seite zu
behaupten.

So ganz war er von seinen Gedanken erfüllt ge¬
wesen , daß die Außenwelt für ihn völlig abgestorben
war . Alles , was er glaubte nie enträtseln zu können,
lag auf einmal klar vor seinen Augen , und neue,
glänzende Bilder stiegen vor ihm auf . Er war nun
doch der Schlauere gewesen . - Sein fein abgekartetes
Spiel war gewonnen mit diesem Trumphblatte in
der Hand . Welch ' ein Moment , wenn er vor beide
Männer hintrat und dem zu sehr vertrauenden Lau !-
Witz verriet , welchem furchtbaren Betrüge er zum
Opfer gefallen war und daß der Schurke , der ihm
das getan , sein bester Freund war.

Er war diesem Moment näher , als er selbst ahnen
oder wünschen konnte , denn Plötzlich wurde die Tür
ausgestoßen und herein trug man auf einer improvi¬
sierten Bahre blutüberströmt den Mann , bei welchem
noch eben seine Gedanken gewesen — den alten Tom
— und gleich hinter ihm kam Laukwitz herein.

Robert war vom Boden aufgesprungen . Den
vergilbten Brief hielt er noch in der Hand . Auf
einen Augenblick starrten alle drei einander in sprach¬
losem Erstaunen an . Was hier geschehen war , darüber
konnte bei keinem ein Zweifel herrschen . Es war
ein Moment rötlichster Spannung . Was wird nun

geschehen? _ (Forts , folgt .)
«r -oktion, Druck un- v »rla- .»«n L. M»»h in Rroenbürg.
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